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Vor fünf Jahren.
Jetzt vor fünf Jahren war es, an der Wende der Monate Juli

M August des Jahres 1914, da brach der große Brand aus, der
dann durch 50 lange Monate wütete, wie nie ein Brand zuvor;
Mhier Helden zu gebären und dort Milliarden über Milliarden
wn Werten aller Art zu zerstören, da wohlgefügte Staatengeduve
nieder zu reißen und dort dem Zerfall oder Niedergang nahen
neue Nützen zu geben.

Aber, hat es Srnn und Zweck, auch— oder gerade— heute
Adar Große oder Kleine, Erhabene oder Schmerzliche, das zwi¬
lchen der Sommersonnenwende 1914 und jetzt liegt, an unserem
A« vorüberziehen zu lassen? Kaum. Ein Volk, dem also ge¬
schehen, wie uns, tut vielmehr gut, gewesenem Großen, das ver-
ioren gegangen, nicht nachzutrauern und an alte Wunden, die eben
beginnen wollen, zu vernarben, nicht ohne Not zu rühren.

Änd trotzdem möchte ein kurzer Rückblick auf das Geschehen von
der Iuli-August-Wende 1914 heute von Nutzen sein, sofern wir
diesen Rückblick nur in einen Augenblick wandeln, d. h. aus dem
inzwischen Gewordenen uns nützliche Lehren für Gegenwart und
Zukunft ziehen.

Dar Größte jener mit ungeheurem Geschehen und Erleben an-
«Wen Sommertage von 1914 war die deutsche Begeisterung,
die Jeden, Jeden der drohenden Not opferfreudig, tatbereit und
furchtlos ins Antlitz schauen ließ. Und diese Bereitschaft lieh uns
straft, brachte uns, damals und auf Monate, ja Jahre hinaus, den
Trsolg. Möchte uns nicht gerade das heute viel, viel zu sagen
haben? Gewiß: aus den Erfolgen der ersten Kriegsjahre ist der
maße Mißerfolg geworden; und Krieg und Kriegsausgang und
striegsnachwirkungen haben das große, gefürchtete, stolze Deutsch¬
land von ehedem zu einem geschwächten Gebilde werden lassen,
wie immer auch dieses Gebilde zur Stunde aussehen mag und wie
Wattig die Last fein mag, die ihm ein furchtbares Verhängnis
As die müden Schultern häufte. Heimat ist und bleibt Heimat;
Ml ein erbärmlicher Wicht, der die Mutter nicht mehr kennen will,
mim sie in ärmlichem Gewände vor ihn hintritt, Gabe heischend,
nachdem sie selber dermaleinst, solange sie in seidenen Kleidern
gegangen, ihr Bestes, ihr Alles gegeben. So heißt es also kämpfen
und ringen und Opfer bringen, wie damals vor fünf Jahren; nicht
mehr für den großen Kampf nach außen, sondern in dem großen
stimgen um unsere fernere Zukunft, in dem es genau, wie beim
Marsch gegen den einstigen äußeren Feind, ehernen Willens und
cherner Arme, innerer Geschlossenheit und höchster Tugend bevarf,
sollen die Trümmer von einst wieder zum wohnlichen Haus, unsere
großen Toten wieder lebendig, die Schatten wieder zum Ltcgte
»erden.

Und sterben und versinken muß demgemäß auch all das Kleine
abd Gemeine, das — nach gewaltigem Aufstieg— »m Deren»
mit der feindlichen Uebermacht unsere Sterne winken und stürzen
ließ: der Kleinmut also und der innere Hader, die Eigensucht und
die sozialen Gegensätze, der Mangel an Verantwortlichkeitsgefühl
und die gesunkene Unfähigkeit zu klarem, vorausschauendem Den¬
ken und Handeln. Denn all das ists gewesen, was unseren Strei¬
tern draußen in den Arm und schließlich in den Rücken fiel und
sie straucheln und stürzen ließ. Schwer, unsagbar schwer; aber
nichtso schwer, daß diesem fürchterlichen Fall nicht noch ein tieferer
folgen könnte. Wem steht das Verlangen nach einem solchen, noch
üeseren Fall? Durch«fünfzig Kriegsmonde haben wir gegeben,
getragen und gehungert; beinahe ein Jahr lang wurden wir von
inneren Erschütterungen, wie von einem Erdbeben, gequält und
gerüttelt. Und nach all dem nur vielleicht einen noch schmerzlicheren
Wrz, nach dem es kein Wiederheben mehr geben konnte?

Deutsche Helden, die ihr draußen vom alten Vaterlande träumt,
Kutsche Mütter, die ihr um der Not des neuen Vaterlandes Willen
kure Kinder hungern sähet und Du, heranwachsendes deutsches
^schlecht, das diesen Hunger mit tragen mußte und jetzt trotzdem
mWiederaufbau mitschaffen soll, als hätte Euch herrlich-sorgloses
HiWdleben Geist und Herz und Muskeln zum neuen ernsten Tun
gestählt, Ihr, Ihr alle aus den Plan mit den stolzen Stirnen,
jetlen Augen und opferbereiten Herzen„von anno dazumal!" Und
Mdeigeworfen mit schmetternder Faust, wie damals, was sich
Eurem Siegerwillen gegenüberstellt: die Faulen und die Feigen,
die Wurmstichigen und die „Deserteure"; denn sie— Handlanger
kr äußeren Feinde von ehedem— sollen und dürfen nun nicht
lln zweitesmal— als innere Feinde— unser und der Zeit und
Zukunft Verhängnis werden.

Das die Gedanken, mit denen wir uns der großen Tage um
MIuli-August-Wende 1914 erinnern wollen, bereit zur Tat und
M Opfer auch für diese neue Zeit!_

Deutschland.
Stuttgart, 31. Juli. Im Landtag ist vom Abg. Henne(D. d.
solgende Anfrage eingebracht worden: Ist dem Herrn Ernäh-

Mgrminister bekannt, daß durch Verfügung der Landesgetretde-
Me solche Mehlhändler, welche Jnlandsmehl an die Bevölkerung
Weben, von dem Vertrieb des Auslandsmehls ausgeschlossen
worden sind, daß aber gleichzeitig Konsumvereine zum Vertrieb zu-
Vlassen werden, auch wenn sie Jnlandsmehl verkaufen? Was
Menkt der Herr Ernährungsminister zu tun, um diese Schädi-
Mg des freien Handels zu beseitigen?

Nürnberg, 31. Juli. Der Streik der Setzer und Druckereiar-
vetter dauert fort, sodaß jetzt schon den vierten Tag keine Zeitungen
«scheinen.

Weimar, 31. Juli. Die einzelstaatlichen Finanzminister setzten
Wern die Beratungen mit dem Reichsfinanzminister fort über die
Einkommensteuer und die Vereinheitlichung der Steuerverwalttrng,
Me daß manz» einem abschließenden Ergebnis kam. Die süd¬

deutschen Finanzminister blieben bei ihrem Protest gegen die Ver¬
einheitlichung der Steuerverwaltung.

Weimar, 31. Juli. Die Mehrheitssozialisten haben ihren An¬
trag, daß der Reichspräsident vom Reichsrat und Reichstag ge¬
wählt werden solle, zurückgezogen.

Weimar, 31. Juli. Das Weißbuch der Regierung über die
Vorgeschichte des Waffenstillstandes wird im Laufe des heutigen
Tages an die Presse ausgegeben werden.

Berlin, 30. Juli. Die Reichsregierung hat am 29. JuN mit
der preußischen Staatsregierung eingehend über die Frage der
Teuerungszulagen an Beamte und über die Inangriffnahme einer
Revision der Besoldungsordnung verhandelt. Als Ergebnis ist
mitzuteilen, daß diese sehr wichtige Frage alsbald im Reich rsinanz-
ministerium unter Zuziehung von Vertretern sämtlicher Südstaaten
und Beamtenvertretungen erörtert werden soll.

Berlin, 30. Juli. Unter dem Vorsitz des Oberbürgermeisters
Wermuth traten heute die Vorstände des deutschen und preußischen
Städtetages im Berliner Rathause zusammen, um zu den Plänen
des Reiches, soweit sie bisher bekannt geworden sind, Stellung zu
nehmen, anwesend warenu. a. die Oberbürgermeistervon Chem¬
nitz, Darmstadt, Dresden, Gotha, Halle, Hannover, Kiel, Leipzig
Magdeburg, Münster und Stettin, Vertreter des Arbeiterverbanoes
und Finanzdezernenten der größeren deutschen Städte. In Wür¬
digung der schweren finanziellen Notlage des Reiches bewilltgien
die Vorstände des Städtetages grundsätzlich die Einführung der
Reichseinkommensteuer. Sie beschlossen jedoch, unverzüglich eine
Abordnung nach Weimar zu entsenden, welche die Regierung mn
einer eingehenden Darlegung ihrer finanziellen Pläne ersuchen unv
bei der Vorberatung gesetzgeberischer Maßnahmen der Nattonar-
versammlung, die im Falle der städtischen Finanzverwaltung auf
dem Gebiet des Steuerwesens Aenderung bringen soll. Besonoers
soll den Städten die Einrichtung selbständiger EinkommenzuschlSge
erhalten bleiben.

Berlin, 31. Juli. Die Kommission für den Wiederaufbau von
Nordfrankreich hofft ihre Arbeiten derart beschleunigen zu können,
daß die Entsendung der Arbeiter Zug um Zug mit der Freigabe
der deutschen Gefangenen erfolge, da die französische Regierung
Wert darauf legt, daß die Wiederherstellungsarbeiten nicht unter¬
brochen werden.

Berlin, 30. Juli. In der„Deutschen Allg. Zeitung" wird mit-
geteilt, daß Marschall Fach auf seinem Verlangen nach einer Buße
von einer Million Mark für die Stadt Berlin beharrt. Sodann
wird festgestellt, daß sich ein Beweis für die französische Behaup¬
tung, die Tötung Mannheims sei die Folge der chauvinistischen
Verhetzung, sich nicht erbringen läßt, daß es sich vielmehr, selbst
wenn Mannheim schuldlos das Opfer einer brutalen Ausschreitung
geworden sein sollte, um einen gewöhnlichen Straßenskandal han¬
deln würde, für den die gesamte Bevölkerung Berlins in keiner
Weise haftbar gemacht werden kann, da die Haager Landkrieg¬
ordnung eine Buße, wie die von Frankreich verlangte, ausdrücklich
nur dann zuläßt, wenn derartige Ausschreitungen eine Folge der
Gesamthaltung der Bevölkerung sind.

Die deutsche Nationalversammlung.
Weimar, 31. Juli. Die allgemeine Beratung über den Der

fassungsentwurf wurde gestern beendet und sodonn in die Einzel¬
beratung eingetreten. Die wichtigsten Beschlüsse sind folgende:
Das Deutsche Reich ist eine Republik. Die Staatsgewalt gehl vom
Volke aus. Ein Antrag von Dr. Heintze(D. Vp.), „die Reichs¬
farben sind schwarz-weiß-rot" wurde gegen die Stimmen der Rech¬
ten, eines Teiles der Demokraten und des Zentrums abgelehnt.
Dagegen wurde mit großer Mehrheit ein Antrag von Haußmarm,
„die Reichsfarben sind schwarz-rot-gold, die Handelsflagge ist
schwarz-weiß-rot mit den Reichsfarben in der oberen Inneren
Ecke" angenommen. Die Annahme des Antrags wurde von der
Rechten mit Pfuirufen ausgenommen. Bei den Gemeindewaylen
wurden die Grundsätze der allgemeinen Wahlen vorgesehen. An¬
genommen wured ein Antrag Arnstadt, daß das Wahlrecht für
Gemeindewahlen durch Staatsgesetz von einem einjährigen Aufent¬
halt in der Gemeinde abhängig gemacht werden kann. (Bel oen
letzten Gemeindewahlen war keine Aufenthaltsdauer in der Ge¬
meinde vorgesehen: an der Wahl konnte jeder Wähler über 20
Jahre teilnehmen, der kaum wenige Tage vor der Wahl sich in
einer Gemeinde niedergelassen hatte). In Artikel 22 der Ver¬
fassung war die Wahlperiode des Reichstags auf 5 Jahre vorge¬
sehen. Ein Antrag Auer(S .) forderte die 3jährige Wahlperlove,
ein Antrag Erkelenz(Dem.) die 4jährige Wahlperiode. Nach kur¬
zer Debatte wurde die 4jährige Wahlperiode in Aufzählung mlt
166 gegen 139 Stimmen angenommen. Bei den Artikeln Reichs¬
präsident und Reichsregierung wurde der Amtseid in folgenver
Fassung festgelegt: Ich schwöre, daß ich meine Kraft dem Woyle
des deutschen Volkes widmen, seinen Nutzen mehren, Schaden von
ihm abwenden, die Gesetze des Reiches wahren, meine Pflicht ge¬
wissenhaft erfüllen und Gerechtigkeit gegen jedermann üben wcrse.
Ueber die Reichsverwaltung wird bestimmt: Die Verteidigung des
Reiches ist Reichssache. Die Wehrverfassung des deutschen Volkes
wird unter Berücksichtigung der besonderen landsmannschastliMu
Eigenschaften durch ein Reichsgesetz einheitlich geregelt. Die Mili¬
tärgerichtsbarkeitwurde aufgehoben, außer für Kriegszeiten und
an Bord der Kriegsschiffe. Der Artikel über die persönliche Frei¬
heit brachte verschiedene Anträge, besonders wegen der Beibehal¬
tung der Todesstrafe. Die Abgeordneten Dr. Sinzheimer(Soz.),
Dr. Ablaß(Dem.) und Dr. Kahl(D. Vp.) beantragten eine Ent¬
schließung, die Regierung zu ersuchen, alsbald einen Gesetzentwurf
vorzulegen, nach dem in allen Fällen, in denen das Gesetz aus¬
schließlich die Todesstrafe oorsieht, mildernde Umstände zuqelaflen
werden und wahlweise neben der Todesstrafe die Verhängung

einer Freiheitsstrafe zulässig ist. Die Abstimmung ergab die An¬
nahme des Antrags.
Aufruf und Einziehung der Reichsbanknole» zu 50 War? ««»

20. Oktober 1918.
Berlin, 31. Juli. Die Reichsbank ruft nunmehr durch öffent¬

liche Bekanntmachung ihre 50 Mark-Noten mit dem Datum vom
20. Oktober 1918 auf. Die Besitzer werden aufgefordert, diese
Noten bis zum 10. September 1919 bei einer Dienststelle dr»
Reichsbank in Zahlung zu geben oder gegen andere gesetzliche Zah¬
lungsmittel umzutauschen. Mit dem 10. September verliert di«
aufgerufene Note ihre Eigenschaft als gesetzliches Zahlungsmittel,
was zur Folge hat, daß nach diesem Tage niemand mehr verpflich¬
tet ist, die 50 Mark-Noten vom 20. Oktober 1918 anzunehmen.

Es empfiehlt sich deshalb, schleunigst alle 50 Mark-Not«
dieser Ausgabe bei einer Reichsbankanstalt, öffentlichen Kaffe,
Bank, Sparkasse oder Geldinstitut- in Zahlung zu geben oder uw-
zutauschen. Versäumt man den Termin vom 10. September ISIS,
so kann man die Noten nur noch bei der Reichsbankhauptstelle in
Berlin eintauschen, die eine Einlösung aber auch nur bis zum
10. September 1920 vornimmt. Mit letzterem Zeitpunkt erlischt
für die Reichsbank die Einlösungspflicht überhaupt. Um jedem
Irrtum vorzubeugen, wird aber ausdrücklich darauf hingewiesen,
daß es sich bei diesem Aufruf lediglich um die Reichsbanknolen
zu 50 Mark mit dem Datum des 20. Oktober 1918 handelt, die
auf der Vorderseite links ein grünes Zierstuck und rechts daneben
den Aufdruck in einer quadratischen dunkelbraunen Umrahmung
tragen. Unberührt vom Aufruf bleiben sämtliche übrigen Meich»-
banknoten, Reichskassenscheineund Darlehenskassenscheine, also

auch die anderen auf 50 Mark lautenden Darlehenskasjenscyrrne
und Reichsbanknoten, unter letzteren auch die Ausgabe vom. 30.
November 1918, deren Aufdruck auf der Vorderseite van einem
gewellten Rahmen umgeben ist und deren Rückseite ein freie»
Mittelfeld aufweist. Alle diese Geldzeichen bleiben gesetzlich«
Zahlungsmittel, müssen also von jedermann auch ferner in Zah¬
lung genommen werden.

Ein Bittschriftensturm.
Aus dem soeben herausgegebenen siebten Berzeichnis der kn

Weimar eingegangenen Bittschriften an die Nationalversammlung
ergibt sich, daß bis jetzt 5266 ev. Parochien und Gemeinden Ein¬
gaben zur Wahrung des christlichen Grundcharakters des deutschen
Schulwesens eingesandt haben mit insgesamt6 886 000, also fast
7 Millionen Unterschriften. Die Zahlen bezieben sich allein auf
Norddeutschland, da im Süden von einer Unterschriftensammlung
abgesehen wurde. Diese nachdrückliche Kundgebung des Dolks-
willens darf mit Fug und Recht volle Berücksichtigung vom demo¬
kratischen Staate beanspruchen.

Ausland.
Wien, 31. Juli. Nach den neuesten Wiener Informationen

geht es mit der Regierung Bela Khun's zu Ende. Sie soll durch
eine sozialdemokratische ersetzt werden. —Nach Erzählungen von
Reisenden kam. es am Montag abend in Budapest zu großen
Kundgebungen der Metallarbeiter gegen die Sowjetregierung. Di»
roten Truppen, die gegen die Demonstranten aufgeboten waren,
verweigerten den Gehorsam. Schließlich mußten„Terrortruppen*
herangezogen werden. Es entwickelte sich ein sehr lebhaftes Ge¬
fecht,/bei welchem es Tote und Verwundete gab.

Rotterdam, 31. Juli. Während die Italiener und Griechen
sich in Paris mit der Regelung territorialer Fragen beschäftigen,
geht in Konstanttnopel, wie die„Times" melden, das Gerücht um,
daß zwischen Italien und der Türkei Verhandlungen begonnen
haben, die sich gegen den griechischen Anspruch auf Anatolien be¬
ziehen. Die Türken sollen bereit sein, Italien eine Einflußsphäre
in Kleinasien zu gestatten.

Amsterdam, 29. Juli. Wie der „Telegraph" aus London
meldet, erklärte Churchill in der gestrigen Sitzung des Unterhauses
noch, daß schon über3 Millionen englischer Offiziere und Mann¬
schaften demobilisiert feien. Durchschnittlich würden5—6000 Mann
täglich demobilisiert. Die englische Armee werde bald ausschließ¬
lich wieder aus Freiwilligen bestehen. Es melden sich wöchentlich
4—5000 Freiwillige, wodurch die Abschaffung der Dienstpflichtb»-
schl«migt wird.

London, 30. Juli. '„Eoening Standard" meldet, man habe tm
Gegensatz zur bisherigen Auffassung gefunden, daß der größte Teil
der versenkten deutschen Flotte gehoben werden könne und zwar
vor Beginn des nächsten Jahres.

Rewyork, 30. Juli, Seit der amerikanischen Kriegserklärung
wurde hier die erste öffentliche Versammlung der Deutsch-Amerika¬
ner abgehalten,; woran mehrere 1000 Personen teilnahmen. i >er
Vorstand erklärte, daß Amerika Deutschlands Propagandasystem,
seine Organisation und auch die verhaßte deutsche Kultur notwen¬
dig habe, was allgemeinen Beifall erregte. Es wurde beschlossen,
sofort ans Werk zu gehen, um Deutschland und Oesterreich finan¬
zielle Hilfe zu gewähren. Man hofft, in einigen Wochen bereits
ein Darlehen von 40 Millionen Dollar als erste Rate anbiet«
zu können.

Zu den Enthüllungen Erzbergers.
über das englische Friedensangebot im Jahre 1917 äußert sich
nunmehr auch der Vatikan. Der römische Mitarbeiter der katho¬
lischen„Jtalia" gibt eine Darstellung, wonach es'sich bei der An¬
frage des englischen Gesandten beim heiligen Stuhl nicht«m
einen englischen Friedensvorschlag, sondern um die Antwort auf
die päpstliche Friedensnote handelte. Diese Anfrage leitete der
Papst an den Münchner Nuntius weiter. Der Vatikan setzte große
Hoffnungen aus eine günstige Antwort. Da jedoch keinerlei Der-



pflichtung über das Los Belgiens zu erlangen war, ging jede Der-
tzandlungsmöglichkeit dahin. Aehnlich lautende Erklärungen wur¬
den dem römischen Vertreter der Havasagentur gegeben. Die bei¬
den Dokumente werden veröffentlicht werden. Bisher war es nicht
möglich infolge des Streiks der Drucker beim Osservatore Nomano.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Oberniebelsbach. 31. Juli . An der Hausrebe des Wilhelm

Warmer sind feit einigen Tagen gefärbte Trauben zu sehen.
Die Unterhaltung der Nachbarschastssiraßen.

Vortrag von Schultheiß Kienzle - Conweiler,  erstattet in
der Versammlung der Körperschaftsbeamten in Feldrennach am

14. Juli 1919.
In der letzten Versammlung wurde ich beauftragt, über etwaige

Aenderungen des Statuts der Amtskörperschaft über die Unter¬
haltung der Nachbarschaftsstraßen unseres Bezirks zu berichten.
Als Unterlage diente mir eine Rundfrage der Staatsreaierung,
die vor einigen Jahren bei sämtlichen Amtskörperschaften veran¬
staltet und bei dem Entwurf zu einer neuen Wegordnung verwendet
wurde. Daß ein Bedürfnis zur gründlichen Durchsicht und Neu¬
ordnung des Statuts vorliegt, wird wohl allerseits anerkannt „ er¬
den müssen.

Schon als Revisor der Amtspflegerechnung vor dem Krieg kst
mir die ungleiche und teilweise in hohem Maße ungerechte Ver¬
teilung der Straßenlasten für einzelne Gemeinden ausgefallen. In
«einer Ansicht von damals wurde ich durch Erfahrungen in meiner
Tätigkeit als Ortsvorsteher nur bestärkt.

Wohl infolge einer Anregung der Regierung in den 80er Jah¬
re« haben sich die Amtskörperschasten auf Grund der Tatsache,
daß die Verbindungswegezwischen den einzelnen Gemeinden dem
ganzen Bezirk zugutkommen, mit der Frage befaßt, ob die Unter¬
haltung der Nachbarschaftsstraßen nicht auf die breiteren und leich¬
teren Schultern der Amtskorporation zu übernehmen sind. Line,
Leihe von Amtskörperschaften hatte diese Aufgaben schon Jahr¬
zehnte vorher übernommen. Die Last der Wegunterhaltung ist
«ach der heute noch gültigen Wegordnung von 1S0S grundsätzlich
d« Markungsgemeinden, abgesehen von den in der Wegeordnung
«ls Post- oder Commerzialstraßenbezeichnten Staatsstraßen auf-
erlegt. Aber auch die Etterstrecken der Staatsstraßen haben nach
der Wegordnung die Markungsgemeinden zu unterhalten. Eine
^est tzliche Pflicht der Amtskörperschasten zur Wegunterhalkung be-also nicht.

Die Amtskörperschasten haben nach dem alten Verwaltung»
edikt die schöne Pflicht, ihren Anteil an den öffentlichen Lasten
mit vereinten Kräften zu tragen, ihre gemeinschaftlichen. Zwecke
«it vereinter Anstrengung auf gemeinschaftliche Kosten zu ver¬
folgen. Diese Pflicht ist auch in die neue Bezirksordnung sogar
m verstärktem Maße übernommen worden.

Aus der bereits erwähnten Erwägung heraus, daß die die ein¬
zelnen Gemeinden verbindenden Wege — Nachbarschaftsstraßen
genannt — dem ganzen Bezirk zugutkommen, hat auch die Amts-
Versammlung unseres Bezirks am 25. November 1889 und 5. Juli
1890 ein Statut über die Uebernahme der Unterhaltungder Nach-
barschaftsstraßen auf die Amtskorporation aufgestellt. Der Kern
des Statuts bildet die Uebernahme einer beschränkten Zahl von
Straßen , die einen stärkeren Verkehr zu bewältigen haben, zu zwei
Fünftel der Aufwendungen und die Beitragsleistung von ein Vier¬
tel der Aufwendungen aus Straßen von geringerer Bedeutung.
Die reinen Verwaltungskosken und die Aufwendungen für den
O.-A.-Wegmeifter wurden ganz auf die Amtskorporation über-
«ommen. In dem Statut ist jedoch die Einschränkung festgelegt
worden, daß die Amtskorporationhöchstens mit 10 000 -4t belastet
werden darf. Schon damals zeigte sich, daß die größeren und lei¬
stungsfähigeren Gemeinden für die weniger leistungsfähigen, ar¬
me« und ungünstig gelegenen Gemeinden nicht viel Entgegen
kommen übrig halten. Die einschränkende Bestimmung des höchst-
stetraas ist zwar in der Zwischenzeit wieder aufgehoben worden.

Wenn aber auch die Amtskorporationen einen namyasken
Betrag des Aufwandes mit dieser neuen Regelung übernommen
hat, so blieb doch der Grundsatz bestehen, daß die Markungvge-
«einde als solche den größeren Teil der Weglast weiter zu tragen
hat. Dieser Grundsatz ist für viele Gemeinden ein äußerst unge¬
recht wirkender, weil das Interesse der belastenden Gemeinde an
der Straße oft in krassem Mißverhältnis zu der Weglast steht. Ich
.erwähne nur als Beispiel die Gemeinde Arnbach und für die
A?it vor der Eingemeindung auch Gräfenhausen, die Straßen zu
unterhalten haben, die sie gar nicht oder nur sehr wenig benützen
und benützen können, die sie aber unterhalten müssen, well sie
zufällig ihre Markung berühren. Andererseits sind Gemeinden
vorhanden, die an dem Aufwand für Nachbarschaftsstraßen, ab-
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gesehen von der Amtsschadensumlage, nur wenig oder gar nichts
tragen, wie z. B. die Sladtgemeinde Wildbad. und die Gemeinde
Loffenau, nur weil sie in der glücklichen Lage sind, daß sie aus
ihrer Markung keine Nachbarschaftsstraßen haben.

Ein Teil der Gemeinden ist wieder dadurch sehr belastet, daß
ihre Nachbarschaftsstraßeneinen außerordentlich starken Durch¬
gangsverkehr zu bewältigen haben, von dem sie und ihre Ein¬
wohner lediglich gar nichts haben. Diese Lasten hatten sich, na¬
mentlich vor dem Kriege, durch den ohnedies sehr belästigenden
Autoverkehr ins unerträgliche gesteigert. Am schlimmsten ist vurcy
diese Umstände die Gemeinde Langenbrand berührt, die mit 3577
Mark im Jahre 1913—14 den höchsten Aufwand für die Nach¬
barschaftsstraßen zu tragen hatte. Wenn in Betracht gezogen
wird, daß sich die Aufwendungen für die Straßenunterhaltungen
infolge der sehr gesteigerten Löhne der Straßenwärter , der Preise
für Material und Fuhrlöhne um ein mehrfaches gesteigert haben,
so ergeben sich Lasten, die diese Gemeinde einfach nicht mehr zu
tragen vermag. Auch die Gemeinden, die an der Straße von
Neuenbürg nach Herrenalb liegen, Arnbach, Schwann und Con¬
weiler, haben durch den sehr gesteigerten Durchgangsverkehr mit
Holzsvhriverken nach dem badischen holzbachlal und den Auto
cerkehr rach Herrenalb und Baden Lasten zu '.ragen, die außer
jedem Verhältnis zum Interesse an diesem Verkehr stehen während
die Stadtgemeinde Herrenalb, der zum größten Teil der Autover¬
kehr zugute kommt, den bescheidenen Betrug von 226 Mark im
Jahr 1913 zu leiden hatte. In besonders günstigen Verhältnissen
befinden sich andererseits wieder die Enztalgemeinde«, die an
einer Staatsstraße und mit beneidenswerten Sleuerkräflen gesegnet
sind. Auch die Gemeinde Dennach ist mit einer außerordentlich
großen Steuerkraft fast unberührt von dem die anderen Gemeinden
schwer belastenden Anteil an dem Aufwand für Nachbarschafts¬
straßen. Die Gemeinden mit Bahnanschluß sind schon ohnehin
bei den heute herrschenden Preisen für Lohnfuhrwerke in esirem
nicht genug zu schätzenden Vorzug gegenüber den anderen Gemein¬
den. Dazu haben sie noch den weiteren Vorzug, daß ihre Straßen
durch die Möglichkeit der Benützung der Eisenbahn ganz erheblich
geschont werden.

Nach Würdigung all dieser Umstände erscheint es nur als ein
Akt der Gerechtigkeit und Billigkeit, wenn die Amtskorporation
sämtliche Nachbarschaftsstraßen in vollständige Unterhaltung über¬
nimmt. Nur durch die Umlage der Straßenunterhaltungsausgaoen
auf sämtliche Gemeinden nach dem Grundsätze der Steuerkraft
und Leistungsfähigkeit wird eine gerechte Verteilung erzielt. Der
Einwand, daß die Amtskorporationdie Mehrbelastung nicht tragen
kann, ist natürlich nicht stichhaltig, denn Trägerin der Lasten sind
in Wirklichkeit wieder die Gemeinden, nur nach anderem Ver¬
hältnis.

Bei Vergleichung des Anteils der Amtskorporation Neuen¬bürg mit den übrigen Amtskorporationen des Landes zeigt sich
auch, daß der Bezirk Neuenbürg mit der Uebernahme der Lasten
für die Nachbarschaftsstraßenerheblich im Rückstand ist. Bei
Außerachtlassungder Nebenaufwendungen für Sicherheitsmlttel,
Baumsatzu. a. ergibt sich, daß 50 Bezirke mehr leisten wie Neuen¬
bürg, nur 12 Bezirke leisten weniger. Unter den genannten 5u
Bezirken sind 17 Bezirke, die den Aufwand ganz tragen, der
größere Teil trägt den ganzen Aufwand mit Ausnahme der Ma¬
terialbeschaffung, jedoch die Beifuhr. Dabei ist zu berücksichtigen,
daß die Materialbeschaffung bei sehr vielen Gemeinden dieser Be¬
zirke ohne nennenswertenAufwand erfolgen kann, weil sie eigene
Steinbrüche oder Kiesgruben besitzen. (Im hiesigen Bezirk ist dies
bekanntlich nicht der Fall .) Ein Teil der Bezirke erhebt bestimmte
Anteile von 50 Prozent an abwärts. Ein weiterer Teil hat sogar
die Etterstrecken im Zuge der Nachbarschaftsstraßen übernommen.
Die durch die so schwer belastenden Straßenunterhaltungskoften
betroffenen Gemeinden hatten große Hoffnungen, auf die neue
Wegordnung gesetzt. Die Verwirklichung des dem alten Landtag
bereits zugegangen gewesenen Gesetzes ist aber infolge des unglück¬
lich beendeten Kriegs auf unabsehbare Zeit verschoben, weil die
Staatskasse eine Mehrbelastung durch Straßenlasten nicht zu über¬
nehmen vermag. Daß aber die stärkere Uebernahme der Lasten
für Nachbarschaftsstraßen auf die Amtskorporation gerecht ist, an¬
erkennt auch der Entwurf des neuen Weggesetzes, der die Betei¬
ligung der Amtskorporation an Stelle der Gemeinden gesetzlich
festlegt. Nach dem Entwurf sollten nicht mehr die Gemeinden,
sondern die Amtskörperschaften und der Staat die Träger der Weg¬
unterhaltungslasten sein.

Es liegt nun jetzt an den interessierten Gemeinden, daß sie sich
gemeinsam zu einem Antrag an die Amtsversammlung entschlie¬
ßen, mit Wirkung vom 1. April 1920 ab das bisherige Straßen¬
statut abzuändern. Ich würde, wie bereits gesagt, Vorschlägen,

Der Lag üer Wreckming.
Seltsam war Magnus zumute . Er wandelte hier doch

heute zum ersten Male , aber ihm war , als seien Weg und
Stege ihm vertraut , als kenne er das alles seit lange? -
Feit . Freilich, sein Vater hatte ihm Schloß und Park oft
genug geschildert, aber daher konnte dieses heimatliche
Wohlgefühl nicht kommen, denn auch andere Schlösser
hätte der Vater ihm beschrieben, ohne daß er ähnlich da¬
bot empfunden hätte , als er sie später besichtigte.

Dann standen sie vor dem Bassin, auf dessen klarem
WaKer die märchenschönen, schneeweißen Blüten vokent»
faltet schimmerten.

»Die Lotosblumen erwarten ihr holdes Schwesterlein",
zitterte Vollmer halblaut , mit einem heißberedten Blick,
vor welchem Edith erbebend die Wimpern senkte.

Zögernd , und doch wie von einer unsichtbaren Macht
getrieben , nahm er Ediths Hand , preßte seine Lippen
vorauf und hielt sie mit festem Druck umspannt.

Aber da fühlte er plötzlich den Verlobungsring , und
jäh ließ er die schlanke, weiche Mädchenhand los . . .

Hochfeld schickte das Fräulein mit einem Auftrag hin¬
aus und fuhr seine Gattin mit unterdrückter, doch zorn¬
entstellter Stimme an:

„Wie kommst du dazu, einen wildfremden Menschen
h» unser Haus zu bringen ! Dieser Amerikaner, der ebenso
fließend deutsch spricht, wie du und ich, ist mir anti-
pathisch. Ich wünsche ihn nicht wiederzusehenI Entschul¬
dige mich mit Unwohlsein, oder was dir sonst passend er¬
scheint, ich nehme den Tee in meinem Zimmer !"

Die Baronin wußte nicht, was sie hiervon denken
sollte. So außer sich geriet ihr Gatte nur äußerst selten.
Aber er mußte tatsächlich schwer leidend sein, man sah es
th« «». Ehe sie ein Wort erwidern konnte, war er insHane gegangen.

Hätte die Gattin ihn nur gesehen, mir er in seinem

Zimmer zusammenbrach, ein Bild des Jammers , der Ver¬
nichtung, ihr Entsetzen wäre unbeschreiblichgewesen.

„Jetzt kommt die Stunde der Abrechnung," murmelte
er, „das ist ein Spion , von meinem Bruder abgeschickt,
um zu kundschaften. Wolfgang lebt, er befindet sich in
meiner Nähe und wird mich durch sein Erscheinen über¬
raschen, Rechenschaft von mir fordern !" Er rang die
Hände , feine Augen starrten in glühender Verzweiflung.
„Was tue ich, wie kann ich den Schlag abwehren , den er
gegen mich plant ? Wäre nicht eine Kugel die beste Lö¬
sung ? Ich habe nicht einen Feind , sondern deren zwei
in Betracht zu ziehen. Wenn Wellnitz erführt, daß ich
der Unheilstifter bin, wird er die Verlobung lösen, mich
brandmarken , meine Ehre zertreten . Darf ich es dahin
kommen lassen?

Er stand auf, dürchmaß das Zimmer , zerwühlte sein
Haar . Was sollte aus ihnen allen werden ? Rächte sich
die alte Schuld so furchtbar, daß sie allesamt daran zu¬
grunde gingen ? Seine schöne, stolze Edith, sein einziges
Kind, die lebensfrohe , reizende Tochter?

Nein, ach nein, dahin durste es nicht kommen! Er
mußte sinnen, auf welche Weise er sich vorbereiten, den
Schlag parieren konnte!

Er warf sich in einen Sessel, stützte beide Ellenbogen
auf die Knie und zermarterte sein Hirn — lange ver¬
geblich, bis ihm ein Gedanke kam, an den er sich klam¬
merte wie an einen Strohhalm.

Ediths Hochzeit mußte beschleunigt werden ; war sie
erst Wellnitz' Gattin , dann mußte der wenigstens schwei¬
gen, bemüht sein, die ganze Angelegenheit zu vertuschen.

Vielleicht hatte sein Bruder dann auch Erbarmen , be¬
wahrte Wellnitz gegenüber Schweigen!

Ach, er hatte geglaubt, es sei längst Gras über die
alte Geschichte gewachsen, und nun trat sie in ein neues,
höchst gefährliches Stadium.

In ohnmächtiger Verzweiflung rang er die Hände.
Hätte er doch ungeschehen machen können, was er da¬
mals getan . Er begriff es jetzt selbst nicht mehr, wie
leicht es ihm früher war , z» lügen »« d zu betrügen . Im
Laufe der Jahrzehnte war »r «m ««derer, ein neuer

daß die Amtskorporation die Aufwevduuge« für Nachbars»
straßen ganz übernimmt. Den Gemeinden sollen entsprechend
Entwurf des neuen Weggesetzes verbleiben die Kosten sür

1. Verstellung und Unterhaltung der Wegweiser
2. Die Anbringung und Unterhaltung der Ortstafeln3. Das Schneebahnen,
4. Die Beleuchtung der Straßen , soweit solche aus Polizei,Gründen notwendig ist, "
5. Unterhaltung von Warnungs- und Verbotstafeln eben...

soweit solche notwendig sind, '
6. Die Unterhaltung der Etterstrecken.

Die beteiligten Gemeinden hoffen, daß sich die Vertreter der
so lange, geschonten Gemeinden dieser gerechten Forderung nichverschließen werden. Wäre dies wider Erwarten der Fall?
müßten erster̂ wünschen, daß die Zusammensetzung der Amtsve,sammlung recht bald eine gerechtere, dem demokratischen 8ug
serer Zeit entsprechende werden möge, in der nicht die Bertr-I
einiger wenigen reichen Gemeinden kraft ihrer größeren Vertret»
zahl die große Mehrheit der übrigen Gemeinden niederzultimiMvermögen. ' ^

Württemberg.
ep. Slullgarl, 31. Juli . (Zum 70. Geburtstag von KonsisloM

PräsidentD. von Zeller.) Am 1. August feiert der Präsident!«
Ev. Konsistoriums, D. Hermann von Zeller seinen 70. Zebmk
tag. Die ev. Kirche Württembergs gedenkt seiner an diesem Ta,
in dankbarer Verehrung und hofft, gerade im Blick auf diem
scheidungsschweren Aufgaben, vor die er sich durch die NeuoL
nung der Dinge gestellt sieht, sich seines Wirkens in ihrer LU
noch lange freuen zu dürfen. Um aus der kirchlichen Amtsiötz
keit D. von Zellers die Hauptdaten zu nennen, sei erwähnt, d,«
er seit 1890 Mitglied des Stuttgarter Kirchengemeinderats ist, v»,
1894 an der Ev. Landessynode angehörte, im Jahr IM M»
Präsidenten der Landessynode gewählt wurde und seit Dezembn1917 das Amt des Konsistorialpräsidenten bekleidet.

haiterbach. 30. Juli . (Unglücksfall.) Bei Ausmauerung
arbeiten an einem Keller stürzte eine Kalkmauer plötzlichm sjz
zusammen und begrub zwei dort beschäftigte Maurer , die den Fch
zug glücklich überstanden hatten, unter sich. Schwer verletzt wir»
den sie unter den Trümmern hervorgezogen. Einer von ihm,
mußte in das Bezirkskrankenhaus Nagold eingeliefert werden.

Schramberg. 31. Juli . (Im Zeitalter der Revolution-. Weg«
fortgesetzten Hausfriedensbruchs mußte der sogen. „Hansjock'
Josef Dold, erneut dem Amtsgericht Oberndorf vorgeführt werden!
Auch die Sonnenwirtin Rosa Jauch, Witwe, bei der Dold in Mich
wohnt, wurde wegen des gleichen Vergehens und außerdem wegen
Körperverletzung ins Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert. D«,
Mieteinigungsamt hatte seinerzeit dem früheren Pächter des„Rip¬
pen", Faist, der wegen Uebernahme der Wirtschaft durch den Sog,
des Besitzers hatte ausziehen müssen, seine Wohnung in de,
„Sonne" angewiesen, was den Faistschen Eheleuten Haß uns
Verfolgung seitens der beiden Inhaftierten zuzog. Das Stadtschuii-
heißenamt erteilte daher Dold wiederholt die Auflage, binnen Dii
Tagen die Wohnung zu verlassen und sein Wohnrecht mit seinein
Sohn in Eselbuch in Anspruch zu nehmen. Dold weigerte sst
jedoch hartnäckig dieser Aufforderung Folge zu leisten, wcshM
er schließlich verhaftet werden mußte. Während Faist im Polizei
lokal über die Vorgänge der letzteren Zeit vernommen wmor,
drang die Witwe Jauch in die Faistsche Wohnung ein und wM
gegen Frau Faist handgreiflich, weshalb auch sie sich vor dm
Amtsgericht zu verantworten haben wird.

Lorch. 31. Juli . Als der 57 Jahre alte General Adolf Jose»
Hans aus Ludwigsburg, der seit einigen Tagen hier zur Kur weilte,
gestern stütz auf dem Bahnhof eine Fahrkarte nach Hause lose»
wollte, traf ihn ein Herzschlag, der seinen sofortigen Tod Heroen
führte.

Mössingev, 31. Juli . (Familiendrama.) In einer hiesig«
Brauerei kam es zwischen Vater und Sohn zu einem Zusamim»
stoß. Der Sohn brachte seinem Vater zwei Schußwunden bei
und entleibte sich dann selbst.

Alm, 31. Juli . (Der Bock als Gärtner.) Aus der Kaserne i»
Wiblingen wurde in der letzten Zeit des öfteren Bauholz entwendet
Die Nachtwache des Pferdelazaretts bemerkte einen Mann, bei
unter dem Zaun hindurch Bretter wegschaffte. Nach ihrer Wahr¬
nehmung war es der als Pferdepfleger im hiesigen Pferdelazaiklt
verwendete Gemeinderat D. Bei der in seiner Wohnung durch
den Landjäger vorgenommenen Durchsuchung wurde ein Teil dg
entwendeten Materials beigebracht. D. wurde beim Pferdelazaret
entlassen. Er war im Mai in den Gemeinderat gewählt worden,

Waldsee, 31. Juli . (Hamsterstrick.X Bor einigen Tage«

«B-
Kürt
in Mar
UM, °
W ha
^xetlu
Lage ere
Hosen eu
desh>esl
kaulgau
Nation
der Zug
«riet un

(teilt
gang

DSU
pichdem
Zn der
Psenmg
der dort
Wienh
schlossen

Arm
seiger st
Dinen,
liger sie
zart, ge>
minder«
dang da
Heinum
holzäpst
Lesene
Kaufl
-Die
imd hat
Posten.

Mensch geworden , in ehrlichem, heißem Ringen hatte er
die moralischen Defekte in seinem Charakter überwunden,

Ohne Ueberhebung durste er von sich sagen : Ich bis
ein guter Mensch geworden , welcher nach wohlerwogenes
Grundsätzen handelt , nicht um eine Linie von den G
pflogenheiten eines Ehrenmannes abwetcht.

Berubigte ihn diese Sicherheit und Gewißheit einige»
maßen , so änderte das allerdings an der gegenwärtig««
Sachlage nichts. Die Vergangenheit hob drohend ihr Haupt
die Schuld verlangte Sühne.

Aber mit diesen Erwägungen kam er doch um keine«
Schritt weiter . Er war doch hier, um zu überlegen, wir
er sich gegen Angriffe wappnen könne.

War es nicht überhaupt richtiger, der Gefahr kühn-«
begegnen, anstatt ihr feige auszuweichen 7

Was tat er hier in der Einsamkeit seines Zimmer»,
ließ die Gelegenheit, sich Vorteile zu schaffe», ungenützt
vorübergehen.

Er konnte Vollmer beobachten, vorsichtig ausfrag«».
Etwas würde er dabei sicher in Erfahrung bringen.

Jetzt glaubte er nicht schnell genug nach der Veranda
zurückkommen zu können, fürchtete schon wer weiß wo»
versäumt zu haben.

Er netzte Schläfen und Hände mit Kölnische«
Wasser, goß ein Glas Wein hinunter »»d fühlte sich n«belebt.

Erst als er sich wieder am Teetisch niederließ» W
er nach seiner Uhr. Kaum eine Viertelstunde war er form
gewesen. Was aber hatte er an Qual in dieser kurze»
Spanne Zeit in sich durchlebt!

Fast zugleich mit ihm betraten Edith »»d Vollmer d«
Veranda . Sie waren beide sehr still, aber «in «»» '
wußtes Lackeln lag auf beider Lippen.

„Du hast dich rasch von deinem Unwohlsein erhoü»
mein Lieber," empfing ihn die Gattin freundlich, »das beste»
was du tun konntest; nun trink nur erst deine» T« ,
damit dir warm wird. D« scheinst Fieberst«? -» habe».
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30 Juli . (Der Sieger unter den Rädern .) Dieser
„ - ^ oiane 'te sich abends auf der Strecke Aulendorf — FriedNchs-

/in lehr bedauerlicher Unglücksfall . Dem 17jährigen Sohn
!^ ki, !iaen Dentisten Schmid , der sich auf dem Gauturnfest m
^ .mau einen zweiten Preis errang , siel bei der Einfahrt m me
- . «Mn Durlesbach sein Kranz aus dem Eisenbahnwagen . Bevor
» hielt , sprang er aus dem Wagen , um ihn zu holen . Er

riet unter die Räder , so daß er beim Halten des Zuges nur noch
,1 Leiche hervorgezogen werden konnte.

^ ennaeuacgen . 31 . Juli . (Kirschenernte .) Die Kirschenernie
m Ende Die Preise stiegen noch auf 1 Mark pro Psuno,

Ädem sie sich einige Zeit auf 70 — 80 Pfennig gehalten Hanen,
'̂ der bayerischen Seegegend konnte man die Kirschen um 70
Wnnia haben , in der badischen um 50 — 60 Pfennig , eine Folge
Er dock bestehenden Höchstpreise . — Am Sonntag , den 27 . Auli
mren hier die Bäckermeister des Oberamts versammelt und ve¬

rlassen Erhöhung der Brotpreise.
^ - reudeastadl , 31 . Juli . (Stadtschultheihenwahl .) Als Nach¬
her sär den erkrankten Stadtschultheiß Hartranft , Freudenstadt,
Minen, nachdem die Herren Landgerichtsrat Rentschler, derzei-
t-er stello . Stadtvorstand und Oskar Bames , Privatier , Stutt-
«rt gebürtiger Freudenstädter , die ihnen vom dienstältesten Ge-
«einderat Karl Weber zur „ Sonne " daselbst angebotene Bewer-
kmg dankend abgelehnt haben , nur mehr die Herren Kaufmann
Krmann Hengel , Karl Weikert , Fabrikant und Verwaltungsaktuar
Holzäpfel daselbst , welche glänzende Beredsamkeit mit leutseligem
Wen und tiefem Wissen verbinden , in Frage . Der Grundgeyalt
L aus 12 000 Mark erhöht , mit Nebengebühren rund 15 000 Mk.
- - Die genannten Herren sind äußerst beliebt bei Hoch und Nieder
md haben alle Eigenschaften für ihren in Aussicht genommenen
Posten.

Verlängerte Arbeitszeit in gewissen Arbeitsbetrieben.

Glue Verfügung des Arbeitsministeriums für Demobilmachung

bestimmt: Im Interesse des ungestörten Fortgangs der landwirt-
Mstlichen Betriebe und insbesondere zur Vermeidung von Stö¬
rungen bei den Ernte - und Bestellarbeiten erhalten die Inhaber
wn Handwerksbetrieben in ländlichen Gemeinden , in denen aus-
Weßlich oder vorwiegend Geräte , Werkzeuge , Maschinen oder
Mere Eebrauchsgegenstände für landwirtschaftliche Betriebe her-
gestellt oder ausgebessert werden , wie namentlich Sattler , Schmie¬
re, Wagner usw ., mit sofortiger Wirkung die Erlaubnis , die bei
Pen verwetldeten Arbeitskräfte bis einschließlich 31 . Oktober d . I.
Wich bis zur Höchstdauer von 11 Stunden zu beschäftigen . Für
die über 8 Stunden hinaus geleistete Arbeitszeit ist der tarifmäßige
«der sonst übliche Lohnzuschlag , der mindestens 25 Prozent des
tznmdlohns betragen muß , zu gewähren . Welche Gemeinden und
Miede unter -diese Verordnung fallen , entscheidet in Zweifels-
Wen da» Oberamt.

Baden.
t «ck»ruhe , 81 . Juli . Unter Führung des Majors Bauer wuroe

hier eine Einwohnerwehr gegründet . Sie will vier Kompagnien
»it je M — 250 Mann aufstellen . Das ganze System ist frei¬
willig. Die Verbände wählen ihre Führer selbst.

Laden-Baden » 31 . Juli . Die „ Frankfurter Zeitung " berichte ! :
Aehnlich wie in Bad Nauheim und anderen Badeorten wurde vor
kurzer Zeit unter Leitung von Berliner Vertretern der Spiel-
dranche auch hier in einem großen Hotel ein Spielklub gegründet,
I» welchem große Summen umgesetzt wurden und der sich Spor-
Üng-Niib nannte . Letzte Nacht nun wurde auf Veranlassung der
Staatsanwaltschaft Karlsruhe der Klub aufgehoben und die Vor¬
gefundenen Papiere , Bücher und Geld beschlagnahmt.

Wilhelm , 30 . Juli . Ein schweres Unglück hat sich auf dem
Wn bei Klein -Hüningen ereignet . Fünf mit Abführen von Stei¬
len beschäftigte Franzosen wurden in ihrem Kahn von der star¬
ten Strömung fortgerissen . Der schwer beladene Kahn kenterte,
Ae Besatzung fiel in den Fluß und sämtliche 5 französische Sol¬
daten ertranken.

Konstanz, 30 . Juli . Schwester Frieda Klimsch in Königsheld,
«eis Konstanz , hat ihr Kinderheim der Universität Heidelberg ge-
Wet unter der Bedingung , daß das Heim zum Woyre erholungs-
ledürftiger Kinder fortgeführt werde . Der Wert der Stiftung be-
cht etwa 500 000 Mark.

Heidelberg , 29 . Juli . Bei dem Brand der großen Getreide¬
lte in Bammental hat der Heidelberger Kommunalverband
M Doppelzentner Roggenmehl verloren . Dadurch entstand für
M Heidelberger Mehlversorgung eine gewisse Gefahr , da trotz
»n vorhandenen Reserven ein so großer und plötzlicher Ausfall
«Mehl (etwa 10 Pfund pro Kopf der Einwohnerschaft ) nicht
W zu ergänzen ist . Wie das „ Heidelberger Tagbl . " hört , liegt
Mr zu Beunruhigung kein Anlaß vor , da Aussicht besteht , daß
bei Ersatz für die ausgefallene Mehlmenge bald wieder zur Ver-
VM gestellt wird . Es ist freilich mit der merkwürdigen , pa-

längenden Tatsache zu rechnen , daß in den nächsten Tagen
bar Bros wegen Mehlmangels besser wird , indem statt des Kriegs-
Esiir rcknes Gersten - und Weizenmehl verbacken werden muß.

ramm «, 28 . Juli . Heute wurde das Verbot des Beeren-
Maielns aufgehoben und schon in aller Frühe zogen die Samm-
«und Sammlerinnen hinaus in die Berge . Der Beerenreichtum
Vein so großer , wie seit vielen Jahren nicht mehr . Don den zu
«eyrerni hundert ausgezogenen Sammlern und Sammlerinnen

schon am ersten Tage viele Zentner eingeheimst . Die
hatten den Arbeitern für diesen Tag freigegeben.

Handel und Berkehr.
— - - N - llheirn , 29 . Juli . Die Abwärtsbewegung der Ferkelpreise
' weiß wo » W auf dem letzten Schweinemarkt wieder in Erscheinung . Wäh-

wich vor nicht allzulanger Zeit für ein Ferkel durchschnittlich

^Z -Ek bezahlt wurden , waren solche jetzt zu 90 bis 120 Mark
' E>er Durchschnittspreis für Läuferschweine betrug 250

Kölnische»
lte sich n«

-erließ , sah
lar er fort»
eser kurze»

Vollmer di«
«in «nt»-

ein erholt»
„das beste,

»eine « T « ,

z» habe «.'

! Vermischtes.
2uli . Nachdem gestern der Dampfer „ Urama

dlOO Ballen Tabak bereits hier eingetroffen ist und hier gc
, W wurde , ist nunmehr auch der Dampfer „ Dclius " von Amstei

Bremen mit 5646 Ballen Tabak abgegangen Weiter
p "tze Tabakzufuhren stehen bevor.

Angünstige Nachrichten über die Schuhindustrie.

i * ** den Kreisen der Schuhindustrie in Pirmasens «Pfalz
^ wenig erfreuliche Nachrichten . Die Glanzzeit der vor

Eustrie sei vorbei . Das Gründungsfieb ' er habe nachg«
- Mden  nach dem Waffenstillstand gegründeten neuen Fa

m leim bereit » ISO wieder verschwunden.

Mangel an Zement.

Für August ist ein Bedarf von 880 000 Tonnen Zement angr-
meldet . Geliefert werden kann nur der elfte Teil , nämlich nur
80 000 Tonnen . Der wenige vorhandene Zement kann obendrein
wegen Wagenmangels nicht befördert werden.

Ein kullurkämpser . In unserem Landstädtchen besteht ein
Weingürtneroerein . Unlängst starb ein Mitglied dieses Vereins.
Der Vorstand , der verhindert war , an der Beerdigung teilzu-
nehmcn , beauftragte einen Vereinsongehörigen . mit einigen Wor¬
ten des Verstorbenen am Grabe zu gedenken . Jener enlledtzste
sich seiner Aufgabe folgendermaßen : ..In tiestr Trauer stehen
wir vor dem Grabe des lieben Entschlafenen Wir verlieren in
-hm ein eifriges Mitglied unseres Vereins Stets verfocht er
tatkräftig seine Interessen . Sein Kampf galt oor allem den Schäd¬
lingen des Rebbaus . Er kämpfte gegen die Peronospora , er
kämpfte geg, ::> die Reblaus Kurz und gu : . er war überhaupt
ein Kulturkömpfer"

Das Flugzeug für jedermann . Ein schwedischer Flieger , Herr
Petre , der nichrere Jahre in amerikanischen Flugzeugfabriken und
auf dortigen Flugplätzen gearbeitet hat und jetzt in seine Heimat
zurückgekehrt ist , berichtet , daß man in jüngster Zeit in den Ber¬
einigten Staaten bereits begonnen hat , sehr kleine Flugmaschinen
zu verhältnismäßig billigen Preisen für den Prioatgebrauch zu
bauen . Als Ersatz für Kraftwagen haben sich diese Flugzeuge
bereits gut eingeführt und werden in immer größerem Umfange
von Geschäftsleuten und anderen Privatpersonen gekauft , die viel
auf Reisen sind . Diese Flugzeuge haben eine geringere Schnellig¬
keit , und man kann mit ihnen zum Beispiel auf einer breiten
Landstraße bequem landen . Sie werden oft mit Ford -Motoren
versehen und kosten nur etwa 1500 Dollars , also etwas über 6000
Mark , das Stück . — Vorerst erscheint uns die Nachricht noch echt
— amerikanisch zu sein.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 31 . Juli . In der nächsten Vollsitzung des Lanv-

tags , die auf den 5 . August , nachmittags , anberaumt ist . stehen
außer verschiedenen Anfragen auf der Tagesordnung die Beratung
der Gesetzentwürfe betr . die russischen Kriegsgefangenen , die Aen-
derung des Polizeistrafrechts und der Sporteltarif.

Stuttgart , 31 . Juli . Der Landesvorstand der Sozialdemokra¬
tischen Partei veröffentlicht in der „ Schwäb . Tagwacht " seinen
Jahresbericht . Aus Ihm ist zu ersehen , daß die Zahl der Orrs-
vereine gegenwärtig 502 mit 44150 Mitgliedern beträgt Die
Frage eines täglich zweimaligen Erscheinens der „ Schwäb . Tag¬
wacht " ist noch in Schwebe . Die Uimer Sozialdemokraten planen
die Errichtung eines eigenen Geschäftes , um das Blatt am Erschei¬
nungsort drucken zu lassen . Im übrigen wirft der Bericht einen
Rückblick auf die Wahlen , auf den Stand der Organisationen , auf
das oberländische Parteisekretariat mit dem Sitz in Ulm , aus die
Jugend - und Frauenbewegung , auf die Maifeier , auf das Bil¬
dungswesen und die Parteipresse und schließt mit dem Kassen¬
bericht.

Karlsruhe , 31 . Juli . Der Landtag hat heute nachmittag einem
Antrag zugestimmt , daß die badische Regierung sofort bei der
Reichsregierung vorstellig werden soll dahin , die Filmfavrikation
zu verstaatlichen . Ferner wird empfohlen , die Kinos zu kommu¬
nalisieren und die Zensur wieder einzusühren , bis die Soziali¬
sierung durchgeführt ist.

Weimar . 31 . Juli . Das Weißbuch über die Vorgeschichte des'
Waffenstillstandes enthält alle Aktenstücke aus der Zeit vom 14.
August bis 11 . November 1918 , soweit sie sich auf das Friedens¬
angebot vom 3 . Oktober und auf das Waffenstillstandsabkommen
vom 11 . November beziehen . Das Weißbuch gibt die Beratungen
und Verhandlungen wieder , die zwischen der Reichsregierung und
der Obersten Heeresleitung stattgefunden haben , nachdem inan auf
Grund des militärischen Umschwunges im Juli und August 1919
zu dem Schluß gekommen war , daß der Feind trotz der gewaltigen
Leistungen der deutschen Heere durch einen Sieg nicht mehr zum
Frieden genötigt werden könne.

Berlin , 31 . Juli . Laut -B . Z . " haben die etwa 400 Personen
zählenden Schutzhäftlinge , die in einen Hungerstreik eingetreten
waren , den Hungerstreik aufgegeben , nachdem sie von der Ableh¬
nung des Antrages der Unabhängigen auf sofortige Haftentlassung
Kenntnis erhalten hatten.

Bern , 31 . Juli . Nach einer römischen Meldung hat die deut¬
sche Regierung nach ablehnendem Bescheid der italienischen Re¬
gierung hinsichtlich der Rückgabe des Botschaftsgebäudes des Pa¬
lazzo Cavarelli in der Via Ludovica ein zur Zeit als Hotel dienen¬
des Gebäude erworben . Fürst Bülow hat seine in der Nähe ge¬
legene Villa Malta für den Botschaftsdienst vorläufig zur Ver¬
fügung gestellt . Die Botschaft wird ihre Arbeiten sofort nach Ra¬
tifizierung des Friedensoertrages aufnehmen.

Budapest , 31 . Juli . In der heutigen Sitzung des deutschen
Landrates wurde ein Manifest an das internationale Proletariat
angenommen , das gegen das Vorgehen der Friedenskonferenz ge¬
gen die deutsche Bevölkerung Ungarns protestiert . In der Räte¬
republik besitze das über drei Millionen Seelen zählende Deutsch-
Ungarn volles Selbstverwaltungsrecht und wolle nicht an dis Ka¬
pitalisten Oesterreichs verschachert werden.

Paris , 31 . Juli . Die Kommission zur Untersuchung der Ver¬
brechen am Kriege hat die Untersuchung auf die in den früheren
russischen Gebieten von den Armeeführern der Mittelmächte ve-
gangenen Verfehlungen ausgedehnt.

Newyork , 31 . Juli . Die Verhandlungen über den Fciedms-
oertrag mit Deutschland im Kongreß beginnen bereits am 11 . Aug.
Für den Vertrag ist eine Mehrheit vorhanden . Die Opposition ge¬
gen Wilson ist über knapp Z4 der Kongreßmitglieder nicht hinaus¬
gekommen . Für die verfassungsrechtliche Erledigung des Friedens¬
und Völkerbundsvertrages ist dies ohne wesentliche Bedeutung.

Die Berfassuug angenommen.
Weimar , 31. Juli . Um 8 Uhr abends bendete die

Nationalversammlung die Einzelberatung der Verfassung.
Es kommt zur namentlicher ? Abstimmung über das Gesaml-
werk . Abgegeben werden 338 Stimmen , 262 mit ja , 75 mit
nein bei einer Stimmenenthaltung . Die Nationalversamm¬
lung hat das Verfassungswerk angenommen . Nachdem der
Präfidrnt diese Mitteilung dem Hause gemacht hat , ergreift
der Ministerpräsident Bauer das Wort zu einer Ansprache,
in welcher er die Weihe des Augenblick » feiert und dem
Hause mitteilt , daß in diesem Augenblick über dem Hause
die neue deutsche Reichsflagge aufgezogen wird . Die Musik¬
kapelle der Nationalversammlung intoniert und in den
Kirchen Weimars werden religiöse Feiern abgehalten.

Zum Siukrn - er deutsche« Markvaluta.
Hannover , 31. Juli . Wie aus dem besetzten Gebiet

gemeldet wird , weigern sich trotz des Zwangskurses der
Mark mit 40 Centimes die französischen Firmenvertreter,
um di »sen Preis weiter zu verkaufe » . Im französischen

besetzten Gebiet wird die Mark nur noch mit 33 , im belgi¬
schen nur noch mit 30 EentimeS in Zahlung genommen.

Der kommende Papiergeldumtausch und die
deutsche Valuta.

Hiezu schreibt die „Deutsche Allgemeine Zeitung " : In
manchen Kreisen , insbesondere auch - im neutralen Ausland,
scheint die Auffassung vorzuherrschen , daß mit dem geplanten
Umtausch des deutschen Papiergeldes eine Herabsetzung des
Nennwertes verknüpft sei . Derartige Absichten liegen dem
Reichsminister der Finanzen fern . Das Ziel des Papiergeld¬
umtausches ist lediglich , zu verhindern , daß größere Beträge
in barem Gelde der Besteuerung entzogen werden . Nur
wenn es gelingt , alle Steuertzuellen auszuschöpfen , ist es
möglich , die Reichsfinanzen der Gesundung entgegenzuführen.
Eine solche Neuordnung m « ß dem mit dem deutschen Reich
in Handelsverkehr stehenden Auslande besonders erwünscht
sein , da damit Geschäften mit deutschen Staatsangehörigen
eine feste Grundlage gegeben wird . Eine Beeinträchtigung
der Rechte in - und ausländischer Besitzer von Banknoten
wird mit der Maßnahme nicht verbunden sein . Der ge¬
plante Umtausch deS Papiergeldes wird eine wesentliche
Einschränkung des Umlaufes an Geldzeichen herbeiführen.
Die Verminderung des Papiergeldes dürfte auf eine Besse¬
rung der Mark im AuSlande hinwirken.

Die LoslöfuugSdeftrehuugerri« der Pfalz.
Lltdrvigshafen , 31. Juli . Zn der letzten Woche fände«

zwischen Dr . Dorten und dem Bischof von Speyer , sowie
Führern des Zentrum - Besprechungen statt , wobei ein Teil
des Zentrums der Xngliederung der Pfalz an die rheinische
Republik im Verband Deutschlands sympathisch gegenüber¬
stehe . Die Anhänger des Dr . HaaS natürlich wollen von
einer solchen Verbindung nichts wissen . Sie streben völlige
Loslösung von Deutschland an und bereiten die Aufsaugung
dieses Gebietes durch Frankreich vor . Sie arbeiten zur Zeit
durch Abhalte » von Versammlungen und Verteilung ihres
Leitorgans mit Hochdruck . Namentlich versuchen sie die
Landbevölkerung für sich zu gewinnen.

Schwere Unruhen in Straßdurg.
Straßburg , 31 . Juli . Infolge der Vorkommnisse bei

dem Straßenbahnerstreik hat die französische Militärbehörde
in Straßburg Demonstration « ! und Kundgebungen auf Straßen
und in Versammlungen vorläufig verboten . Die verhafteten
Demonstranten , welche einen Offizier töteten und mehrere
schwer verletzten , werden wegen Aufruhrs vor ein Kriegsge¬
richt gestellt . Der Gouverneur von Straßburg verurteilte
scharf die Ausschreitungen und erinnerte daran , daß noch die
Kriegsgesetze in Kraft seien . Di « Zensur ist seit einigen
Tagen verschärft und läßt Mitteilungen über die Ausschreit¬
ungen nicht passieren.

Straßbmg , 31 . Juli . Nach weiteren Berichten nahmen
die Unruhen und Kundgebungen in Straßburg geradezu re¬
volutionären Charakter an . Die Streikenden griffen da-
französische Militär an , töteten eine größere Anzahl von
Soldaten und mehrere Offiziere , von denen einige in die
Jll geworfen wurden.

Bevorstehender Generalstreik in Basel.
Basel , 31 . Juli . Die Schweizerische Depeschenagentur

meldet : Heute morgen versammelten sich die Gewerkschaften
in ihren Lokalen , um definitiv Stellung zum Generalstreik zu
nehmen . Die Regierung hat eine außerordentliche Sitzung
anberaumt . Die Straßenbahn hat den Betrieb eingestellt.
In einem heute früh verteilten Flugblatt s»rdert das Lokal¬
komitee der Gewerkschaften zu « allgemeinen Streik mit Be¬
ginn heute mittag 12 Uhr aus . Auf Wunsch d :r Baseler
Regierung hat der BundeSrat ei» größeres Truppenkontin¬
gent aufgeboien.

Geschäftsstelle des Kommunalverbandes Neuenbürg.
Die Gemeinde » haben in den letzten Tage « die zweite

Lieferung vo»

amerikanischem Weizenmehl
erhalten . D «s Mehl ist ohne Anrechnung auf den Mehl-
bedarfSanteil mit 1 KZ für jede « Versorgrmgsderechtlgteu
und filr den Monat auf Einfuhrzusatzmarke nebe » der all¬
gemeinen Mehlratio « ausgegeben.

Im Kleinverkauf darf rin Preis von 84 Pfg . pro
Pfund nicht überschritten werden.

Den Al . Juli 1919 . Oberamtspsteger Kübler.

OveramtSstadt Neuenbürg.
Vom 1 . September ds . I.

ab soll ein weiterer

Polizeidiener
planmäßig angestellt .werden.
Anstellungsbedingungen sind
auf dem Stadtschullheißenamt
zu erfahren . Bewerber werden
aufgefordert , ihre Meldungen
binnen 8 Tagen hier einzu¬
reichen.

Stadtschultheißenamt.
Knödel.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Am SamStag , den 2 . A « g.

« « chm. 2 — 3 Uhr k«m « t im
Rathaus an die hiesigen Ge¬
flügel - und Ziegenhalter ein
Rest

Futtermittel
zur Ausgabe.

Säcke sind mitz « bringen.
Stadt . Lebevsmittelstelle.

I . A . : Klink.

OberamtSstadt Neuenbürg.

Butter-Verkauf.
Am SamStag , den 2 . Aug.

8 Uhr vorm , von Nr . 151 bis
840 , 8 st' Uhr vorm , von Nr.
241 — 330 , 9 Uhr vorm , von
Nr . 331 - 420 , 9st , Uhr vorm,
»on 421 bis etwa 495.

Stadt . Lebensmittelstelle
I . A . : Klink.

Zwei Mädchen
für alle - sowie «in

XuchLnmSSchLN
gesucht von

Neformschnke Mikddad.

GMM Tiere
kaust

Fischzucht Marxzell.
Benachricytigungen durch

Fernsprecher
MarzzeL Nr. 1».



Kom« u«alverdarrd NeumLürg.
Betreff:Brotgetreide md Gerste der Ernte im.

Nach der Bekanntmachung des Reichsernührungsmmifters
»om 18. Juni 1919 (Reichges.-Blatt « . S8S) und den im
Wortlaut veröffentlichten Bestimmungen der Reichsgetreide¬
ordnung für die Ernte 1919 wird alles Brotgetreide und
Serste mit der Trennung vom Boden für den Kommunal-
verband beschlagnahmt , in dem es gewachsen ist.

Die Beschlagnahme erstreckt sich auch auf den Halm
und die aus den beschlagnahmten Früchten hergesteüten
Erzeugnisse wie Mehl, Schrot, Gries, Graupen, Grütze,
Flocken und Malz. Mit dem Ausdreschen wird das Stroh,
mit dem Gerben die « pelzspreu, mit dem Ausmahlrn die
Kleie von der Beschlagnahme frei.

Ganz besonders wird daraus aufmerksam gemacht, daß
vor Treunrmg der Früchte vom Bode» Kaufverträge über
Brotgetreide und Gerste oder andere auf Veräußerung oder
Erwerb von Brotgetreide oder Gerste gerichtete Verträge
nicht abgeschlossen werden dürfen, wenn vicht der Kommunal-
verband schriftlich seine Zustimmmung erklärt hat. Ver¬
träge, die vor Inkrafttreten der Reichsgetreide-Ordnung für
1919 abgeschlossen worden sind, sind nichtig.

Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften sind strafbar.
- Den 30. Juli 1919. Oberamtmann Bullinger.

Wütl.VrrkchtMj

Arnbach.

Hausversteigerung.
Samstag , den 2. August , abends 8 Uhr

kommt im Rathaus in Arnbach  das 1912 erbaute
Landhauschen des August Knöller , bestehend aus
3 Zimmern , Birgel«und Mansardeuzimmer, Wasch«
tüche und großer Remise, 16 ar Obst« und Gemüse¬
garten in sonniger Lage zum Verkauf. Mobiliar
kann milerworben werden.

Dennach—Waldrenuach.

Hochzeits-Einladung.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
am Sonntag , den S. August ISIS

im Gasthaus zum »Hirsch" in Dennach M
stattfindenden

Kochzeits-Ieier
freundlichst einzuladen. Wir bitten, dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Ehr. Neuweiler , Schmied,
Sohn des Ernst Neuweiler, Schmieds.

Luise Scheck,
Tochter des Friedrich Scheck, GemeindepslegerS.

Kirchgang 11 Uhr in Dennach.

S-rech-unde KL LtGliWe5
im Hause Schmälst.

k'svknrLl kür llnls -, dlnssn- uvü Okrsnleicksn,

Aörrgernüfe und
getr . HeLberüben

als Viehmast« und Pserdesutter
u von höchstem Nährwert ::

»fferiereu billigst

Abel « . Karchet, Pforzheim,
ueuer badischer Güterbahnhos :: Telefon 3224.
» »» »
» »» >
» »

» »

werden nach der neuesten Mode
tadellos umgeformt bei billigster
Berechnung in kurzer Lieferzeit.

3 oh . Kresse  l . Pforzheim»
Genofsenschaftstr. 11. Tel. 3175.

» «
» »» »» »
« »

« »

Der Kommunal- Verband
Pforzheim- Stadt versteigert
durch das städt. Hochbauamt
(Altmöbelstelle) folgende von
der Heeresverwaltung bezw.
Reichlverwertungsamt über¬
nommenen Heeresgüter
Etwa 80 St . große u. kleine
- Pferde-Sielengeschirre.

Etwa 20 St . Pferdekummete.
„ 20 „ Armeesättel.
„ 30 „ Bocksättel.

Eine große Parlie loser Ge¬
schirrteile, wie Stränge, Freß-
beutel, Wassersäcke, Kopfge
schirre, großeu. kleine Wagew
plane u. s. w.

Die Versteigerung findet am
Montag , 4. August , von
morgens 10 Uhr ab, vor
dem Hinteren Portal der städt.
Gewerbeschule, große Gerber¬
straße 34 in Pforzheim, gegen
Barzahlung und sofortige Ab
holung statt, wozu Kauflied
Haber eingeladen werden.

Pforzheim. 31. Juli 1919.
Stöbt . Hochba«amt.

Sozialdemokrat. Partei
Neuenbürg.

Samstag den 2. August
abends präzis 9 Uhr findet
im Lokal (Eintracht)

«M WM « » U
statt, wozu vollzähliges Er¬
scheinen erwartet.

Der Vorstand.

MWa -Lnd.
Sonntag nachmittag
WaldsvaziergW.

Treffen 2 Uhr Mühlstraße.
Vesper mitbringen.

Neuenbürg.

Neuendürg.

In mcker Oelmühk
kann von jetzt ab jeden Tag Reps  geschlagen«nd«
Oelsamen, der nicht gut getrocknet ist, muß zurückaewies,werden. ^

Schlagscheine sind mitzubringen.
G. Manu.
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eigene kactibeliarxllunx kür Mrnue»1el»en, Veiooklurs, , ti>rli,r k,i»
Lenkung, Eropk, öelnleicken, Settnäroen, klssenleicten, 0,I >en„8
Hümorrkoiäen, ßsrtkleckte, k-tslarlii, Ivrren -, Herr - , .
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L»ß«
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Sir
der«

Süg - oder Mahl -Mühk
Ein Bett.ev. auch älteres Anwesen, welches fick dazu eignet, z« kap

gesucht. ^

fast noch neu, ist zu verkaufen.
Zu erfragen in der Geschäfts¬

stelle deS EnztälerS.

Stephan » Frank , Pforzheim
Zahringer Alle» 82.

Feldrennach.

Is. Fnßdodpnöl , geruchlos,
Is. Kodenwichse,

Metallpnhmittsl „Triumph"
la . reine verseifte Oelqualitätsware, liefert dauernd und billig

HSrKteL Hlinnert, chM.-techa. Prodatlte,
Stuttgart , Kronprinzstratze 3.

Neuenbürg.
Suche zum IS. August bis

zum Eintritt meiner zukünftigen
Köchin (IS. Oktober) ein

10  ovo

>en,
dar die Küche versteht.

Frau
Kommerzienrat. Schmidt.

SrestzMWlieli uns putzniiW
stillerschnelllMschmeuUMmWiii

I lg ane 11 sowie vremholMeisfSW
Ss. IvsTeuhulh. LN, lM
Maschinenlager und Laden in der viergaff» N». U

in verschiedenen Preislagen
empfiehlt

Larl VlaLed.

soni
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ruser
sozial
Nicht
werd
beder
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mach
durä

Gesucht wird in Herrschaft!.
Haushalt nach Karlsruhe Bis-
marckstr. z. 1. Sept ob. später

perfekte Köchin,
die etwas Hausarbeit über¬
nimmt, ferner

Zimmermädchen,
das nähen und bügeln kann.
Tadellose Verpflegungu.Unter¬
kunft, hoher Lohn. Angebote
mit Zeugnissen an
Frau Vierling , Herrenalb,

Haus Elsbeth.

Schwann.
Verkaufe wegen Platzmangel

zwei vollständige

Metten
sowie noch einige

Zimmermöbel,
alles noch gut erhalten.

Philipp Hört « .

Suche wegen Verheiratung
des jetzigen Mädchens sofort
ein fleißiges, ehrliche»

Arnbach.
Setze ein 5 Monate alteS

Transportable HausbaekSten»
HerSe mit Backeinrlchtung,

Kleilehraucher mit und ohne Einrichtung
zum Vblt - örren»

sämtliche milchwirllchattliche Maschinen
uud Geräte,

Güllenpumpen , sämtliche Maschinenöle.
Schrotmühlen «sw.

empfiehlt

^oLs . Wsrrrsr , LksZolä.

esg
freie:
saale
mam
den!
teien
von
Wie
d'mgr
Wr
Geist
mein!
vndi

nicht,
des6

Feme
nicht!
sich«

dem Verkauf aus.
Wilhelm Ganzhorn.

bei guter Bezahlung.
Frau Humbert»

Pforzheim-Dillweißenstein,
Hoheneckstraße 13:

S a l m b a ch.
Eine gute

Eine gut erhaltene stärkereHand-
Dreschmaschine.
welche auch an Motor ange¬
hängt werden kann, zu kaufen
gesucht.

Wo, sagt de» „Enztäle»'

setzt entbehrlichkeitshalber dem
Verkauf aus.

Wilh . Rau z Linde

zu kaufe « gesucht von Kur¬
gast der Billa Fidelltas,
Herrenalb.

Zainen.
Unterzeichneter hat eine

5rmz.MderhSsin
mit6fünf Wochen altenJungen,
sowie eine halbgewachsen»

graue Häsin
zu verkaufen. Ebendaselbst ist
ein noch guterhaltenes

Fahrrad
mit Gummibereifung « .
Zubehör abzugeben.

Friede . Nothacker»
Presser.

Neu ! Aufsehen erregen meine Erfolge.
In wenigen Stunde»

eine Me Handschrift.
V-rlavgen Eie soso. "

) meine pat. Schriftlehre <
z. Selbstunterricht.

Bollst. Lehrgang
Schön- und
Rundschrift«

Nachnahme Mk. ».SV.

A. Baumann , Neu-Isenburg 10 (Hessen). Posischlietziüst1

Ae

Zigarre« «ui» Zigarette»
nur echte Ware, sehr billig. Jedes Quantum sofort liesirk
Mustersendung gegen Einsendung von 30 Mk. Verpackung
nicht gegen Nachnahme. Nachnahmebestellungen werde«ch
beantwortet.

L. Müller L Tie ., Mimbach (Rhein-W
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wolle
Md
vapiei
tato. '
lich st!
«an
man

tomml
lerev
Willio
«arm
seit in
ven!l

Leraw
In

schiede!
diesev
Den
Hrun
'ieh,

M . HerS is.
wird zu kaufen, eventl. auch
für einige Monate zu mieten
gesucht.
Angb.erbeten andieGeschäftsst.

Tonweiler.
Tin ganz neues

Miittwa

beiger,
lich ab
ßetiun

M,!

Friede
indem
Msein

kauft jedes Quantum
(Friedensware) in Kübeln zu
10 Pfund Mark 9.—

I « .
m
MN

Fässern

mit 1V Platten
hat zu verkaufen.

Wer ? sagt die Enztäler-
Geschäftsstelle. -

(Fchedensware)
hat abzugeben

August Rost.
Vaihingen a. F

Arn bach.

Halen
re sch

mnr
! 5«kisc! bas de
l wenn
! drnselt

V , behau;

Fruchtsaft- «. Marmeladen-Fabü k«man si
'Partei!
den. v

Sulzbach a. d. Mm.
mit Dampfbekieb,

Garnituren,
Lokomobilen

Gräfenhausen.
Einen wenig gebrauchten

eisernen

hat zu »erkaufen.
Emil Kern.

gut erhalten, gar. betriebsfähig,
tauft gegen Kassa
Maschinen-Fabrik Stieber,

Amberg (Ob» Pfalz).
mit Gestell verkauft
Farrenhalter Ernst Weuz.

Gräfenhausen
Habe 3 Stück ausgebuM

Person!

W ^ illgegg
1 enpr.

, . iÄerkc
zu verkaufen. Stan-

Grust Glanuer,

alt Ochsenvirt. ^ Er
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